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aſs auf dem theologiſchen Gebiete eine rege Thätigkeit herrſcht, iſt
eine Thatſache, wofür die un den letzten Jahrzehnten verfaſsten Lehrbücher,
Compendien, Monographien, Abhandlungen 2. den beſten Beweis liefern.
8 auf dem Feld der ogmati erſchienene Werk kommt aus der
altehrwürdigen Biſchof.

7 und Concilsſtadt Trient und führt den Titel: „Com—-
pendium theologiae dogmaticae specialis.“

Den Zweck des Werkes hat der hochwürdige Verfaſſer mn der Vor⸗
rede angegeben: eS ſoll ein Lehrbuch ſein, welches dem mn den öſterreichiſchen
Seminarien eingeführten Studienplan entſpri und dabei die geſammte be.
ſondere Dogmatik vollſtändig zur Darſtellung bringt. Dieſen e hat nach
unſerem Dafürhalten Dr auch vollkommen erreicht; ern Lehrbuch, Oite
das vorliegende, kann innerhalb der den dogmatiſchen Studien zugewieſenen
Zeit eben noch bewältiget werden; dabei iſt 4  M Compendium die geſammte
ſpecielle Dogmatik 5 Darſtellung gelangt, ohne daſs eine irgendwie be⸗
deutendere Frage derſelben unberührt Oletb

em erfaſſer onnte * natürlich nicht arum 5 thun ſein, originell auf
zutreten und neue Lehren aufzuſtellen oder doch (ue eweiſe beizubringen. Auf
dem dogmatiſchen Gebiete iſt kein Platz für Entdeckungen, Erfindungen und Ex⸗
perimente; die Arbeiten großer Männer der Neuzeit, insbeſondere des ſeligen
Cardinal Franzelin und des noch lebenden almieri aben für lange Jahre
hinaus nach Form und Inhalt die Richtung angegeben, mn welcher ſich das Udtum
dieſer theologiſchen Wiſſenſchaft bewegen hat; ſie üben einen Einfluſs aus, dem
ſich ſe olche Gelehrte nicht 5 entziehen vermögen, welche der Scholaſtik nicht
immer freundlich gegenüberſtehen. Bei alponte, einem Schüler der genannten
großen Theologen, war e8 ſelbſtverſtändlich, daſs ELr auch bei der Abfaſſung ſeines
Lehrbuches ſeinen Lehrern ſich anſchließen Urde. Qamit ſoll jedoch das Verdienſt
des erfaſſer nicht im geringſten geſchmälert werden, welches hauptſächlich darin
beſteht, wie ſchon angedeutet, den geſammten Inhalt der ſpeciellen Dogmatik zu
einer harmoni abgerundeten Darſtellung bringen. Es muſsten demnach die
längeren und oft ſehr ausführlichen Abhandlungen un den erken Franzelins
und Palmieris entſprechend gekürzt und zuſammengezogen, andererſeits hingegen
manche Partien, welche von den genannten Theologen nicht berührt wurden, 3ur
Be andlung kommen. Und da iſt Es, wa das vorliegende Werk ſehr nützlich und
Ur unſere Verhältniſſe beſonders eeignet macht; ES iſt vollſtändig und ve  meidet
zwei Extreme, nämlich große ürze und ermüdende Weitſchweifigkeit.

Die Richtung, e un dogmatiſchen Fragen einnimmt, iſt durch
die erwähnten Gewährsmänner hinlänglich angedeutet; EL olg ſeinen Lehrern,
ohne jedoch auf ſein eigenes Urtheil zu verzichten. Bei ſpeciellen Controverſen,
I denen unbeſchadet der inheit des Glaubens verſchiedene Meinungen 9e·
ſtattet ſind, beobachtet eine durch den JTharakter und Zweck ſeines Werkes
bedingte Reſerve; EL theilt kurz die theologiſchen Anſichten mit, ohne ſich
V der ege für die eine oder die andere beſonders entſchieden auszuſprechen.
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Wir ſind mit dieſem Derhalter einverſtanden und hätten nur einmal ent
beſtimmtere Stellungnahme gewünſcht, nämlich bei der Frage über  33; das Ver⸗
hältnis der wirkſamen Gnade zur Freiheit. Gerade in neueſter Zeit werden
nter dem Deckmantel de Thomismus von verſchiedenen Seiten erſuche
gemacht, die bannezianiſche praedeterminatio Physica zu Geltung und
uſehen 5  U bringen. Während nun dieſe Verſuche auf dem Gebiete der Philo⸗
ſophie nich beſonders leicht und erfolgreich abgewieſen werden können, iſt
S un der Theologie ein leichtes, N  U beweiſen, daſs die Lehre des Bannez
und ſeiner Anhänger mit den klarſten Worten der heiligen chrift und des
Tridentinums im denkbar ſchroffſten Widerſpruch ſteht, und 0 nan C
daher nach unſerem Dafürhalten nicht unterlaſſen, bei jeder paſſenden Ge
legenheit die Unhaltbarkeit dieſer „thomiſtiſchen“ Lehre aufzudecken. Für das
praktiſch⸗chriſtliche Leben, wozu unſere Alumnen heranzubilden ind, kann
nan Anhänger der praedéterminatio Physica nicht rauchen.

Druck und Ausſtattung des Buches, welches beſonders unſeren Se⸗
minarien und theologiſchen Lehranſtalten zu empfehlen iſt, in ſehr gefällig.
Bei der Abfaſſung einer zweiten Auflage, E hoffentlich bald nothwendig
werden wird, möge auf Correcten ruck der griechiſchen Vocabeln Be.
ach Henbumten werden.

n3 Profeſſor Dr Martin Fuchs
4 Die er Entſtehung der Organismen nach den hilo⸗

ſophen der Neuzeit mit beſonderer Rückſichtnahme auf die Urzeugung
erörtert Dr Joſef Schwertſchlager, Profeſſor der Naturwiſſen—
ſchaften biſchöflichen Lyceum m ichſtä Eichſtätt, Brönner'ſche Buch⸗
druckerei. 888 135 O. gro

Vorliegende Schrif lehnt ſich au eine andere an, velche die An.
ſichten der alten und mittelalterlichen Philoſophen über die Entſtehung
lebendiger Organismen vorführt.“ In der gegenwärtigen werden die be⸗
deutendſten Philoſophen der N Zeit geſondert auf ihre „Stellung zur
Urzeugungsfrage! (Vorrede) geprü und wird dem Leſer ein intereſſantes
Moſaik geliefert, auf welchem dte hervorragenderen Vertreter der
Speculation getreulich abgebildet ſind

Die Frage nach dem Urſprunge der lebenden Organismen ehört nicht
an und für ſich betrachtet, ondern auch im Zuſammenhange mit o

manchen anderen, V den hedeutungsvollſten der Philoſophie. Je nach der
Stellung, die ern Philoſoph einnimmt und nach dem Syſteme, zu dem EL

ſich bekennt, wird die Antwort auf die Frage oher das Lehen? verſchieden
lauten. Das Intereſſe wächst, venn man ewahr wird, daſs auf dieſem
Gebiete die Speculationen ſelbſt der größten katholiſchen Philoſophen, wie
eines Franz Suarez an manchen auffälligen Schwächen leiden, elche nicht
bloß in der Unvollkommenheit der Erfahrungswiſſenſchaften früherer Jahr
hunderte, ondern hauptſächlich tn gewiſſen unhaltbaren Theorien über Natur
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